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?6on Stadtpsarrer llr . Sch a ixe r - Nagold .
^ 6p .- Wird dieser Krieg uns auch einen großen vater¬

ländischen Festtag schaffen , einen wrp den Sedanslag ,
an dem einmütiger völkischer Aufschwung des schwer er¬
kämpften Sieges froh wird , an dem me Enkel noch ehr¬
furchtsvoll ans die riesengewaltige Arbeit zurückblicken ?
Wir wissen es nicht . Aber ein Tag wird bleiben, der die
ganze Volksgemeinde immer wieder versammeln mag
es sollte wirklich ei n Tag sein , nicht durch konfessionelle
Scheidung geteilt — der , an dem wir unserer Kriegs -
gesallenen teures Andenken Pflegen. Auch sonst floß ja
schon manch stille Träne am Totengedlliksonntag ; aber
von jetzt an ists ein Neues . Nicht wie früher, wo da
einer , dort einer , sei es müde und lebenssatt, sei es ver¬
zweifelnd aus halber Arbeit heraus klanglos zur großen
Stille hinzog . Nein — in Hellen Hausen , tausende um
tausende, unter gewaltigem Dröhnen, mit festem Tritt
Tritt und klarein Auge nach getaner Heldenarbeit mar¬
schierten sie diesmal ein ins Friedensreich , marschieren,
marschieren immer noch . Der Himmel tut weit seine Tore
auf , das Weltall zittert und bebt unter solchem Massen¬
schritt . Das ist ein Tagt Ein Festtag? Ja , für sie viel¬
leicht , die als Sieger überwunden haben ; für uns , die
von ihrer Tat leben , nicht. Ein Trauertag ? Ja , heilig
soll die Trauer sein, die Vaier- und Mutterherzen er¬
füllt, und die Wehmut , in der tapfere Frauen ihre ver¬
waisten Kinde , an sich ziehen . Aber für das große Voll

was soll dieser Tag sein? Ein Opfertag ! Unsere
sieben haben es draußen gebracht, das letzte große Opfer ;
für sie ist es vollendet , für uns noch nicht. Für lange
Jahrzehnte noch wird man die Mitarbeit all der Tuch
tigen schmerzlich vermissen, die Lücken wehetuend spüren
Immer neu wird dies Opfer gebracht werden müssen.
Alles eigene Wünschen, alles innige Sehnen, das uns
mit jenen verband — wieder und wieder werden wir
es ins Grab legen, abtnn müssen für diese Welt . Die
nicht selbst betroffen sind, werden den um ein Stück
ihres Lebens Beraubten helfen . Nie werden uns die
Hinterbliebenen der sür uns Gefallenen gelten wie andere
gleichgiltige Leute . Der jährliche Gedenktag soll auch
ihr Ehrentag sein ! — Ja , unsere Zukunft mag -sich
gestalten, wie immer es sein soll ; Blut und Opfer ist
in ihren Grnndban eingemauert. Der Jahrestag , an dem
wir dessen gedenken , wird uns Ueberlebenden alle » die
Sucht nach bequemem Wohlleben austreiben. Das nächste
Zeitalter, wenn es köstlich sein wird , wird es Mühe
und Arbeit sein , und viel wird von jedem verlangt werden .
Stahl und Eisen im Blut — jenen ists zum Tode ge¬
worden ; in uns soll neues Leben so entstehen ! Wenn
es denn auch gilt : Opfer über Opfer , so wird uns
der Gefallenengedenktag immer wieder dazu ermahnen

eines großen Volkes großer Opfertag ! Heilig ist der
Wille , der an ihm waltet. —

MAi - -

N SonnLagsgedanken.
M »e sie so sanft ruh« !

Wie sie so sanft ruh» , die den Kampf vollendet ,
die Uebeiwinder aus des Lebens Streit !
Zu ihren Häupien strahlt die Krone „Leid"
in jenem Licht , das Ewgrbundne blendet.
Wie sie so saust ruhn . . . iße Schmerzen singen
der eingc

'a ' gten Pein das Schwmmeriicd .
Wenn sic das neue Marge,nor .im .piihk:
Wird 's wie ein emsig HaÜc 'uja klingen .
Wie sie so sanft ruhn — ctnsn H a u ch v o m T r i c d e n
gib uns , o Herr , aus ihrer Heimatlich !
Sie schlummern . . . . schüme du die Wandeuniiden ,
die Heimivehbangen iiihr der Heimat zu.
Und gib in usier meinend Herz ein Klingen
vom Iubeltcm , de » allste Schmerzen singen .

I ep.- p> ! , Marie Sauer .

MM
Wochenrmrdschau.

O-e Die Gefahv des Tauchbootkricgs hält Lloyd
George für überwunden , so behauptete er wenigstens wie¬
der in seiner Rede im Unterhaus am 19 . November .
Ändere Leute teilen diese Ansicht nicht, namentlich in
den neutralen Ländern ist man anderer Meinung, Wae aus
einem Artikel des „Nieuwe Rotterdamlche Courant" ber-

vorgeht , der sich in interessanter Weise mit der Er-
nährungsmöglichkeit Europas befaßt . In den Jahren
1912 bis 191tz betrug die mittlere Welternte, an Wei¬
zen , Hafer, Roggen , Gerste und Mais durchschnittlich 35 '

-Millionen Tonnen . 1914 lag sie 20 Millionen Tonn, . ,
unter dem Mittel , 1915 überstieg ste das Mittel um l9
Mill . Tonnen, 1919 liegt sie für dieses Erntejahr (Juli
1919 bis Juli 1917 ) 3Ü Mill . Tonnen unter dem Mit¬
tel . Es ist anzunhmen , daß der Ucberschuß von 1915 den
Ausfall von 1919 hat decken müssen und daß keine
nennenswerten Vorräte mehr ins Erntejahr 1917 her¬
übergebracht wurden . Nun ist allerdings die heurige
Ernte fast überall ungünstig gewesen und es besteht in
den europäischen Länderte — ohne die Mittelmächte , die
sich selbst versorgen müssen — ein Einjnhrbedars an Wei¬
zen voll 14 Millionen Tonnen (England 4,8, Frank¬
reich 4,3, Italien 2,5, Belgien 0,7, Holland und Skan¬
dinavien 0,9, Griechenland und die Schweiz t,st Mill .
Tonnen) . Dagegen beträgt der Weizenüberschuß in den
Vereinigten Staaten 9,1 , Kanada 4,9, Argentinien 3,9 ,
Britisch Indien 1,4 , Australien 4, zusammen 20 Mill .
Tonnen . Das Getreide für die europäische Versorgung
/,Mre also vorhanden , aber , so sagt der holländische Fach¬
mann , es ist ein anderes Problem, das große Sorgen
bereitet : Der Tanchbootlrieg. In Australien lagern noch
große Bestände der Ernten 1915 -and 1919 , die nick"

verfrachtet werden können, weil der Schiffsraum fehlt,
uird je länger der Tauchbootkrieg dauert, desto zweifel¬
hafter wird es, ob genügender Schiffsraum übrig bleiben
wird, um Europa auch nur mit den allernotweudigsten
Lebensmitteln zu versorgen . — Wie groß müßte dieser
Schiffsraummailgel erst werden, wenn Amerika ein gro¬
ßes Heer nach Europa senden wollte .

Mit einem amerikanische « Bluff sollte die Welt
wieder erschreckt werden . Ein militärisches Fachblatt in
Neuyork kündigte die Absendnng von 55 042 Offizieren
und 2 033 345 Mannschaften nach Frankreich an , zu
deren Verschiffung 19 große deutsche Schiffe, die in
Amerika beschlagnahint sind , verwendet werden sollen .
Diese Schisse können zusammen höchstens mit 2959 Offi¬
zieren und 59 400 Mannschaften beleg wertdew,» . sie müß¬
ten also, vorausgesetzt, daß alles glatt ginge und daß
die Tauchboote sich schlasen legten , je 37 Reisen von
Amerika nach Europa machen , die Verproviantierung nftv.
nicht gerechnet - Ta nun ein Schiss in: günstigsten Fall
neunmal die Reise im Jahre ansführen könnte, so wurde
der Transport mindestens vier Jahre dauern.

Einen Waffenstillstand will die Bolschewiki -Re-
gierung in Petersburg den Mittelmächten anbieten und
sie hat die Oberste Heeresleitung in Rußland beaus-
tragt, dieserhalb mit dev Obersten Heeresleitung Deutsch¬
lands in Verhandlungen einzutreten . Es ist noch nicht
bekannt, ob der russische Generalissimus der Aufforde¬
rung Folge geleistet hat, ja nicht einmal das steht fest, wer
als der eigentliche Obcrkommandwrende zu betrachten ist .
Aber daran kann kein Zweifel fern , daß der größte Teil
des russischen Heeres des für Rußland ganz aussichtslosen
Krieges müde ist und daß der Entschluß, Waffenstillstand
und Frieden zu schließen dort mit Freude begrüßt wird.
Die 12. Armee meldete von der Front nach Petersburg ,
daß sie dem Verhungern nahe sei und in russischen Hee¬
resberichten war schon vor Wochen zu lesen , daß die
russischen Soldaten zu Hunderten in die deutschen Schüt¬
zengräben auf den Bettel gehen . Ein solches Herr schlägt
keine Schlachten mehr , jeder weitere Kampf wird zum
sinnlosen Morden. Es muß den Russen also wie eine
Erlösung erscheinen , wenn jetzt ernstlich vom Frieden
die Rede ist, den ja Zar Nikolaus wohl schon längst ab¬
geschlossen hätte, wenn er nicht — auf Betreiben Eng¬
lands — entthront worden wäre. Tie Verpflichtung
ocs Vertrags vom Mai 1915 , daß keine der Verbands-
mächte einen Sonderfrieden schließen dürfe , ist hinfäl¬
lig , denn erstlich ist der Vertrag von der 'früheren Re¬
gierung des Zaren abgeschlossen , von Kerenski allerdings'

bestätigt worden , aber ein alter Rechtsgrundsatz lautet :
-Lira. po8«s nsmo odliZatar , d . h . über Vermögen kann
niemand verpflichtet werden , und jedenfalls steht das
Recht der Selbsterhaltnng über dem Gebot eines Kriegs -
Vertrags , wenn auch Amerika,. England und Frankreich
alles versuchen werden , um die Russen zur Fortsetzung
des Kriegs zu zwingen . Ist es also für 'Rußland das
einzig Vernünftige, unbekümmert um die Drohungen und
Schmähungen seiner „VerbündetenMseinerseitsden Krieg

! zu beendigen , so machen andererseits die verworrenen
^ Zustände Rußlands cs uns nicht leicht, in Verhandlungen
/ emzntreten . Mit wem soll und kann man Frieden ŝchlie-
^ ßen ? Die Bolschewiki sind eine Partei , die der Zahl
! nach gegenüber dem Volksganzen einen geringen Bruchteil
- siism

'
acht . Eine eigentliche Regierung besteht nicht , ellre

- siche müßte erst gebildet und von der Nation hzw-.
deren Vertretung anerkannt werden . Die Einberufung
der verfassunggebenden Versammlung aber, die ans Volks¬
wahlen hervorzugehen, hätte, ist bei den russischen Ver¬
hältnissen eine umständliche und zeitraubende Sache . Und
doch wird das russische Angebot einer ernsten Prüfung
sicher sein dürfen , wenn die Gewähr vorliegt, daß der
Waffenstillstand wirklich den: Frieden dienen soll und daß
er nicht dazu mißbraucht werden kann, das erschöpfte Ruß¬
land Atem holen zu lassen und dann von Neuem in den
Kamps zu Hetzen . Kommt aber unter dieser Voraus¬
setzung der Waffenstillstand wirklich zustande, so sind wir
dem Frieden um einSü ßsptzen Schrill näher gekommen,
denn die nächste Wirkung «nf die Kriegslage in Klein¬
asien, Mazedonien und — Italien würde nicht zu unter¬
schätzen sein . Es ist ein eigentümliches Zusammentref¬
fen , daß die Betätigung des Friedenswillens Rußlands
in dem Augenblick erfolgt, wo Lloyd George die „ Ein¬
heitlichkeit" der Kriegführung und Clemenceau den „Krieg
bis zum Aeußersten " ankündigt .

Lloyd George hatte sich am Montag vor dem
englischen Unterhaus wegen seiner Pariser Rede zu ver¬
antworten. Sein Gegner Asquith hatte ihn vor die
Schranken gefordert . Man fand es für unerhört, daß
Lloyd George vor aller Welt den Gegensatz zwischen der
polnischen und der militärischen Lellung in England auf¬
gedeckt hatte, daß der „ ehrgeizige Demagoge " die eigenen
und' die alliierten Generale schlecht gemacht und für
sich selbst eine militärische Diktatur angemaßt hatte ,
; a daß er verblümt zugegeben Halle, wenn der Krieg
nicht ganz anders geführt werde, so sei er für die Alliier¬
ten verloren Reuters Bericht . über jene Sitzung des
Unterhauses ist, wie man auf den ersten Blick sieht, nichts

- weniger als genau : er entbält nur das, was Lloyd Georg
draußen willen lassen wollte . Daher ist auch die Rede
des Anklägers Asquith bis zur Lächerlichkeit verstüm¬
melt und. aus wenige Sätze beschränkt- Holländischen Blät¬
tern verdanken wir jetzt eine genauere Kenntnis. Darnach
rückte Asquith dem Herrn Lloyd George außerordentlich
scharf zu Leibe ; er ließ, wie man zu fügen pflegt , keinen
guten Faden an ihm , und mehrere andere Redner hieben
in die gleiche Kerbe. Es stand kritisch um Lloyd George .
Der aber wußte sich zu Helsen . Er drapierte sich mll
oem Mantel der Wahrheitsliebe, der ihm so gut steht, uno
behauptete, er habe in Paris eine unangenehme
Neve halten müssen, um die Oessentlichkeit die Wahrheit
erkennen zu lassen, — seither hat er also die Wahrheit
verborgen . Seine folgenden Ausführungen waren aber
nur ein Widerruf der Behauptungen in Paris . Wenn
Reuter verbreitet, der Eindruck der Rede Lloyd Georges
sei gewaltig gewesen und sie habe die Krise erledipr ,
io ist das einfach nicht wahr. Sein Ansehen ist nicht h ,

.egen und ixenn er noch im Amte ist, so dankt er es dem
Umstand, das» jetzt gerade nicht einmal Asquith seinss
Erbschaft antreten will . Daß die Tage Lloyd Georges
gezählt sind, ist in England weitverbreitete Meinung, an¬
ders wäre es auch gar nicht zu verstehen, daß der Stre¬
ber Norlhclisse das ihm von Lloyd George angebotene
Lnstministerium in geradezu ungezogener Form ausschlug .
Northclisie weilt seit einigen Monaten in Amerika und'

hat dort durch persönlichen Verkehr die Absichten Wil¬
sons genau kennen gelernt. Er weiß, daß Lloyd George
mit Amerika unzufrieden ist, weil seine Hilfeleistung
im Kriege ungenügend sei ; er weiß aber auch, daß Wilson
Mit George unzufrieden ist, weil dio kostbaren Gaben »Ame¬
rikas zur Kriegführung und zur Ernährung der euro¬
päischen Alliierten — die ja großenteils aus Pump verab¬
reicht sind — nicht so verwertet werden, wie es — im
Interesse Amerikas liegt . Es wird wirklich nichts an¬
deres übrig bleiben, als die „Einheit" der Politik ünd
der Kriegführung durchzuführen — so kalkuliert der viel-

gewandte Northclifse —, mit anderen Worten : Wilson
wird die ganze Leitung in die Hand nehmen, und des¬
halb hat er seinen Freund Oberst House und General
Pershing beauftragt, in den Obersten Kriegsrat einzu-

4jreten.
Das Ministerium Clemenceau hat sich am letz¬

ten Dienstag der Kammer vorgestellt und Ministerprä-



sident Elemenceau verlas dabei die Erklärung des neuen
Kabinetts . Diese ist reichlich mit den Redensarten der
Selbstgefälligkeit und Eitelkeit gespickt, die kein Romane
in einer amtlichen Kundgebung vermissen möchte . Das
Programm selbst ist ganz ans die gewalttätige , herrsch ^

. Richtige und leidenschaftliche Nadir Clemenceans znge-
schnitten, wenngleich durch die Erklärung unverkennbar
auch ein Zug geht, der einen wie Zweifel, um nicht zu
sagen Verzweiflung anmntet. Der Krieg soll bis zum
äußersten geführt werden : sic oder wir ! Und wem:
Frankreich siegt, dann soll der Friede auch der Opfer
wert sein , — den „ Verständignngssrwden " wirst also Ele-
meneean weit von sich . Fehler sind gemacht worden
das sagte auch Lloyd George. — , sie sollen -verbessert
werden . Aber auch Verbrechen sind begangen worden ,
die strenge Sühne finden sollen, — ein Wink mit dem
Zaunpfahl für solche, die es sich beigechen lassen sollten ,
Elemencean unbequem zu werden . Tie Zensur , die Cle-
meneeau als Herausgeber des Blatt ? , ,Dcr Mcnscli^ m
Ketten" ldaS jetzt aber wieder wie vor dem 'Kriege „ Ter
freie Mensch" heißt) bis vor wenigen Wochen aufs hef¬
tigste bekämpft hatte , weil sie ihn. : lästig war, diese Zen¬
sur wird der Ministerpräsident Elemencean nicht nur bu -
behalten , sondern noch verschärfen, indem er sie vom mili¬
tärischen und diplomatischen auch aut das innerpolitische
Gebiet ansdehnt — „um des inneren Friedens willen",
ocssnr fortwährende Störung immer die Liebl

.
ingsbeschäf-

tignng des durch den Panamakanal zu Vermögen gekom¬
menen Ministerstürzers gewesen war. Wegen der Lebens-
mittelnot wird die Negierung da 'iör sorgen, daß den
Bürgern noch ganz andere Einschränkungen anserlegt wer¬
den , als sic bisher ertrugen - Elemenceau erwartet aber,
daß sie dafür auch an der Kriegsanleihe sich ganz >
beteiligen werden , als cs bisher der Fall war. — So i
brutal das Programm ist, die eingeschüchterte Kammer §
sprach doch mit 418 gegen 65 Stimmen (Sozialisten) bei i
41 Stimmenthaltungen dein Kabinett das Pertrauen aus.
Aus wie lange ist eine andere Frage . Wilson , Lloyd

- George und Elemenceau, den drei ungefähr gleich herrsch¬
süchtigen Naturen, ist die Aufgabe zugefallen, das Problein ,
der „ Einheitlichkeit" zu lösen. Mau darf gespannt dar¬
aus sein, wie die Lösung anssallen wird .

Japan für eine kräftige Beteiligung am Kamps
gegen Deutschland zu gewinnen , haben sich unsere Feinde
und vor allem Wilson alle Mühe gegeben . Der Erfolg
war sehr bescheiden , so bescheiden , daß inan in den. feind¬
lichen Ländern mit Stillschweigen darüber hinweggeht .
Die Absendung einer Truppenmacht erklärte der javanische
Finanzminister für unmöglich ; Japan habe überdies durch
Bereitstellung seiner Marine und Handelsschiffe, durch
Miinilivnslieferung und Anleihen dein Bierverhand eine
Unterstützung gewährt , die auf 20 Milliarden zu be¬
werten sei . Wie viele Milliarden davon für Javau reiner
Gewinn sind, verriet der Minister allerdings nicht, er
überließ die Berechnung dein Nachdenken derer , die nach
dem russisch-japanischen Krieg 1905 Japan um die Kriegs¬
entschädigung brachten . Das waren die Amerikaner und
die Engländer. Aber auch aus den Vorschlag Wilsons,
Japan solle den Amerikanern 250000 Tonnen Schiffs¬
raum abtreten , wogegen Amerika für Japans Schis - s-
bau 175000 Dörmen Stahl liefern wolle, wurde plötzlich
abgelehnt . Wilson hatte ja doch soeben mit Japan einen
Vertrag abgeschlossen , der den Vorrang der Interessen
Japans in China anerkennt , ebenso wie die Vereinigten
Staaten die Vormachtstellung in Amerika für sich bean¬
spruchen . Gestützt auf diesen Vertrag verlangte Japan
von China flugs die Gerechtsame ans die großen chinesi¬
schen Eisenlager und einiges andere mehr . Was Hütte
China ein Sträuben ? Dieses Reich von 350 Millionen
Zopsträgern muß tun , was Japan mit seinen 60 Mil¬
lionen Einwohnern haben will , es ist ihm gegenüber
machtlos und die anderen „ Interessenten" England und
Rußland müssen mit znsammengebissenen Zähnen Zusehen,
wie Japan es sich im chinesischen Hause, das eine offene
Rire haben und eine Wohnstätte auch für sie sein sollte-
bequem macht. Japan heit jetzt Eisen, und Stahl genug
und braucht dafür keine Schisse hinzugcbem die nach
vem Kriege, wenn es gilt , die Führung im Handel des
großen Weltmeers zu gewinne», von unbezahlbaren : Werte

Oie Herrin von Arsioll.
Roman von Levin Schücking .

- Nur wenn
'
er vion einem Besuche

'
in ' Melbers

'
Atelicr

zurückkam, lag gewöhnlich eine dunkle Wolke auf seinerStirn . Er wußte W in das Verhältnis der jungen Änsi -
schülerin Mi khxem «Keujo jungen Lehrer nicht zu stnhem
Er boobaKtete — wenig scharf und ungeübt sonst seine
BeobachÄmgSgflLe auch woch war — doch ein ihm immer
inehr auHM-ndes Benehmen beider gsgen einander .Mariens Wrge lag »ft rvie mit einer zärtlichen Zorge
auf Wolfgsmg Melber. Sie folgte dann seinen Be¬
wegungen, schien auf die Beugungen seiner Stimme zu
hören, als vb sie dabei innerlich zu deuten habe, als vb
seine Aenßernngen ihr nicht genügten und sie hinter
denselben, über sie hinaus etwas suche. Melbers Be¬
nehmen gegen sie dagegen hatte etwas Unbekümmertes ,
kurz Angebundenes — es schien Rücksichten gegen die
Dame nicht zu kennen — es schien wie in einer Art Mlch-
nung gegen sie zu verharren und manchmal gerade so , als
ob etwas von ihm Mzuwehrendes, Belästigendes in ihren:
Wesen sei.

Zuweilen , wenn er kam , Hörle er im Vorraum scbon
rhren Stimmenwechsel im Innern durch den Vorhang
dringen . Nach dem Ton der Stimmen war es alsdann
jedoch, als ob Marie Tholenstein Vorwürfe mache , Mah¬
nungen ausspreche, die nur kurze trockene Erwiderungen
von seiner Seite fanden . Sobald Raban eintrat, erstar¬
ken diese Gespräche sofort .

Raban hatte ein paarmal Gelegenheit gehabt, den
Austral« Euies Vat rs beachtend, Erkundig -: : : über
Wolfgang Melber einzuziehen. Er hatte von seinem
bedeutenden Talent reden hören , aber nichts günstigesüber seine Persönlichkeit . Er stieße durch schroffes , hoch¬

fein werden . Eines aber haben die Japaner zngeständen :
sie werden zur Konferenz des „Obersten Kricgsrats " in
Versailles einen Vertreter senden, um sich zu überzeugen ,
wie. es um die berühmte „Einheitlichkeit" steht. Das
ist bis jetzt alles . Japan betreibt eben nicht englische ,
sondern ausschließlich japanische. Politik und manches
andere Volk könnte von ihnen lernen. i

W Der Weltkrieg '' '
WTB . Großes Han 'ptquai 'Lier, 23 . Nov . ( Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz :
/ WgrMpMJZw KRtE - RAi Nnppvecht :

In Flandern erreichte der Fenerkampf nur in den
Nachmittagsstunden größere Stärke.

Nus den : Schlachtfeld südwestlich von Cambrai
waren Moeuvres und Fontaine die Brennpunkte
des gestrigen Kampfes .

Gegen Moeuvres und die westlich anschließenden Stel¬
lungen rannte der Gegner mehrfach vergeblich an .
Kleinere Anfangserfolge wurden d ^ xch Gegenstoß
wettgema ch t .

Zn beiden Seiten von Fontaine und ans Fontaine
heraus führten die Engländer starke Kräfte gegen unsere
Linien vor . Es kam zu erbitterten Nahkämpfen , in denen
der Feind unterlag . In angriffssrohem Drauf -
gchen wnrf ihn unsere Infanterie zurück und er¬
stürmte das Dorf Fontaine . Der Wald von La
Folie wurde vom Feind gesäubert .

Gegen Runsilly , Banteux und Vendhuille gerichtete
englische Angriffe brach . !: v er ln st r c i ch zusammen .

Niederschlensche nach vffeusche Truppen haben an den :
erfolgreichen Ausgang der gestrigen Kämpfe besonders
Anteil .

Während der Nacht blieb der Kampf nur an einzelnen
Abschnitten des Schlachtfeldes stark . Seit den : frühen
Morgen sind am Südrand von Moeuvres neue
Kämpfe im Gang .

Heeresgruppe deutscher Kronprinz :
Bei guter Sicht lebte das Feuer zwischen Vn .nx -

a illon und Craonne , in der C h a in pagnc und ans
beiden Mansttfcrn auf .

Oestlichcr KriegsschauPlatz und Mazedo¬
nische Front : Keine größeren Kampfhandlungen .

Italienischer Kricgsichanplatz:
Im Gebirge zwischen Brenta und Piave für uns

g ü n st i g s o r t s ch r e i t e n d c K ä m P s e . An der unteren
Piave nichts Neues .

Der Erste Generalquartiermclfler: Lndendorfs
* '

Die Schlacht bei Cambrai , der uralten , deutschen
Stadt Kambryk, die von 925 bis 1677 zum Deutschen
Reiche gehörte , ist geschlagen und die Engländer haben
sie verloren . Freilich , unsere ersten Stellungen haben
sic, wie bei Wern , durch den gewaltigen Massenangrifs
von etwa 200 000 Mann — die am zweiten Tag ein¬
gesetzten Reserven eingerechnet — eingedrückt. Dann aber
ist de: Angriff flecke: : geblieben und stürmische Gegcn-
aiMisfe unserer unvergleichliche!: Truppen haben einen
erheblichen Teil des verlorenen Gebiets zurückgeholt. Durch
Ucberraschung wollte General Haig nach seiner neuerfun -
dcnen Taktik wirken . Nicht wochcnlanges Trommelfeuer
leitete de '.: Angriff ein , sonder ', : nach dreistündiger , aber

. um so stärkerer Artillerievorbereitung gingen die eng¬
lischen , schottischen , irische !: und kanadischen Divisionen in
tiefgegliedwten Wellen zum Sturm vor , zu den : ihnen
zahllose Panzerkrastwagen, dle in dem günstigen , trichter-
freien Gelände vorteilhaft zu verwenden sind , den Weg
bahnten . Die Jnsanterie wurde noch durch drei Reiter¬
divisionen verstärkt . Es war schwere Arbeit , gegen die
llebermacht sich zu halten , aber der eiserne Wille , der
unsere Truppen draußen ausnahmslos beseelt : sie dürfen
nicht durch ! hat sie Nebcrmenschliches vollbringe, : lassen.
Fürchterlich haben die deutschen Feuerwaffen und die
Nahkämpse Mann . gegen Mann unter den Feinden aus¬

mittiges Benehmen ab , er war leichtsinnig und hatte einen
Hang zu schlechter Gesellschaft — wohl deshalb , weil er
darin seiner Ueberhebung als großer Künstler ein Genüge
tun konnte , und seine Eitelkeit hier Huldigungen genoß,
welche er anderswo nicht fand .

Es war nicht anders möglich unter diesen Umständen,
^ als daß Raban sich sagte : : es ist offenbar , Marie Tholen -

stein hat durch ihn das Geheimnis ihrer Herkunft erfah¬
ren ; sie weiß nicht allein , wie nahe verwandt er ihr ist,
sondern glaubt auch, daß er alle Rechte ans den Namen
besitzt, den sie trägt , auf alles , was sich daran knüpft,
ihr ganzes Erbe . Er wird ihr, von seinem Vater, den:
Graveur, unterrichtet , gesagt haben , daß dieser Mann
nicht sein Vater, daß er der Sohn des verstorbenen Gat¬
ten Melanie Tholensteins ist ! So muß es ja auch
sein — sein Betragen gegen sie beweist es am besten . Sie
weiß es, sie haben sich darüber ausgesprochen, sind aber
überein gekommen , es der Welt noch verborgen zu lassen :
die alten nichtsahnenden Frauen , die Großmutter aus
Arholt, die arme leidende Stiftsdame ruhig und unge-
härmt ihre Augen schließen zu lassen . Bis dahin aber
befindet sich Marie Tholenstein in einer Situation die¬
sem Wolfgang Melber gegenüber, welche er roh genug
ist, ausznbcuten , und welche sie demütig erträgt, welche
sic als Buße für das Unberechtigte ihrer glänzenderen
Eristenz auf sich nimmt, welche sie zu seiner Unterworfe¬
nen macht ! !

Eine quälende , eine bittere Frage stieg bei der
Betrachtung des Verhältnisses von Maria Tholenstein
zu Wolfgang Melber in Raban ans — eine Frage , welche
all sein Blut in Wallung versetzte . Glaubte dieser Bild¬
hauer vielleicht, wenn nach der Großmutter Tod er
in seine ursprüngliche !: Rechte eingesetzt würde , Marie
Tholenstein bei ihrem Namen und in ihrem Besitzstände ,
erhalten , ihr zum Tanke für ihren Verzicht aus alles,

geräumt : eine Meitervrigave wnrve fair vts zum iczuen.
Roß aufgericben . Aber rücksichtslos jagte der englische
Heerführer immer wieder neue Regimenter dem tod¬
bringenden Geschoßhagel entgegen . Wenn der „preußisch-«-
Militarismus " so mit seinen Menschen umgehen würde -,
so könnte ja wohl jeder Fnßbreit Boden gegen jede eng¬
lische Ueberinacht gehakte !: werden , oder vielmehr , die

-Kindlichen Fronten hätten überhaupt aufgehört zu sein,
aber wie würde eine solch brutale Kriegführung von dem
„Verband für Verteidigung der Freiheit und Humanität",
von den Netter'. : der Menschheit verurteilt ! Die Kampfes¬
art des deutsche !: Militarismus ist anderer Natur als
die des im Grunde doch recht fanatische!: Engländers.
— Ein ' halbamtlicher Bericht bestätigt , daß unsere Trup¬
pen , unter denen die Niederschlesier und Posener sich be¬
sonders hervortaten, Wunder von Tapferkeit verrichtet
haben . So hielt sich ein Major , der mit seinem Ba¬
taillon von den Engländern in der vordersten Stellung
abacschnitten worden war, 24 Stunden lang gegen- die
wütenden Angriffe deS Feindes, schlug sich dann mitten
durch und erreichte mit 300 Mann die deutschen Linien .
Vor rund hundert Jahren kämpften die Engländer schon
einmal bei Cambrai. Als Napoleon ii : der Schlacht vor
Belle Alliance geschlagen war, verfolgten die Englände!
einen Teil des

'
fliehenden französischen Heeres, der fick

ans die Festung Cambrai znrückzog . Diese wurde an
A5 . Inn : 1815 von den Engländern erstürmt.

In Italien herrscht, abgesehen von den Kämpfe:
bei Schlegen und in: Gebiet der Brenta , scheinbar
Ruhe . Vorläufig sind die Verbündeten daran, die Eben:
von Basfano zu gewinne» . e , , PI

lieber den Oberbefeh - in Italien sind nach fran¬
zösischen Zeitungen „ Meinungsverschiedenheiten " mir ge¬
brochen . Tie Italiener und Engländer wollen sich die
Oberleitung des fran ' ösischen Generals Fayolle nickt ge¬
fallen lassen, die Engländer jedenfalls werden sich Fa e e
» ich ! mtterordncn.

,
' ")00 der in Frankreich eingesetzten Russen sind ! !

Teil nach Saloniki transportiert worden . Der Riest r. i v
zu Wegcbauten und ähnlichen Arbeiten verwendet . ff

Die Wirren in Rußland? - ^
Der russische Oberbefehlshaber lehnt ab.

WTB . Berlin , 23 . Nov . Die Anweisung der
maximalistischen Machthaber in Petersburg , einen
Waffenstillstand einzuleiten , ist uach an der Fr nt
aufgefangenem Fnnkspruch vom Oberbefehlshaber
res russischen Heeres abgelehnt worden . , P

Petersburg , 23 . Nov . Der verhaftete frühere Mi¬
nister Neratow erklärte , daß der Ministcrrat Ke¬
renski ) beschlossen habe, die Geheimverträge in: Falle
von Unruhen aus dem Staatsarchiv zu beseitigen. .

Der Gemeindernt hat Wählerlisten für die vcrfassung-
gebendc Versammlung ausgegebcn . ES sind 19 Parteien
vorhanden . Lenin erließ eine Proklamation, svori .'. er
erklärt , daß die gesamte Staatsgewalt in die Hände des
Sovjets übergegangen sei ; die Bnuernräte werden aus -
gesordert, in ihren

'
Bezirken die Macht an sich zu ziehen.

Zeitungsanzeigen sollen für S t a a ts m on o P o 1
erklärt werden .

Bei den den Volschewiki ergebenen "Truppen finden
Abstimmungen über die Friedenssrage statt .

London , 23 . Nov . Wie verlautet, sind die Ge-
heimverträgc zwischen Frankreich und Rußland betreffend
die Auslieferung von Elsaß-Lothringen und des Saar -
gebiets (deutsches Kohlcngebiet !) an Frankkreich erst von
den revolutionären Ministern Miljukow und Gntschkow
nach der Entthronung des Zaren abgeschlossen worden .

Stockholm , 23 . Nov . Ter finnische Landtag hat
mit .127 (Sozialisten, Agrarier und 10 Bürgerliche ) gegen
68 Stimmen beschlossen, die früheren Rechte des Zar-
Gr - ßsnrsien selbst ausznüben . Darauf wurde der acht¬
stündige "Arbeitstag mit 149 gegen 45 Stimmen genelJ
migt. . . - I -

den sie ja bereitwillig aussprechen würde , die Hand ret-
cqei: zu muffen ? Nabans eifersüchtigem Herzen lag dies,
Frage ja so nahe, und allem zun: Trotz, was er sich zu :^ orvhigung darüber sagte, ward sie bei der Beobachtungvon Melbers und Mariens Art des Verkehrs mit einander
so quälend , daß er beschwß , um jeden Preis zur Klar¬
heit über diese Lage zu gelangen .
, Er konnte diesen Entschluß nicht fassen , ohne niit

, cywerem Herzen seines Vaters zu gedenken ; des Kamp¬
fes, der mit ihm bevorstand, wenn er um Mariens Hand
geworben und deren Zusage erlangt hatte . Aber er
tröstete sich mit dem Gedanken, daß sein Vater ja Marie
tholenstein nicht kenne, daß er versöhnt mit ihr werden
wurde, wenn er sie ihm auch als das Kind einer klein -
oürgerlichen Familie zuführe . Mein Vater, sagte er sich,rennt die Tiefe und Innigkeit meines Gefühls für sie
nicht ; er

.
kann nicht ermessen , wie zerstört und für

ewig vernichtet und verloren nur ohne sie das Leben
ttn : würde — er kennt das alles nicht , und wer kann
Richter sein wollen über eine Sache , die er nicht kennt?

Aber konnte Raban denn reden und werben um Ma -
r : e, so lange nicht vollständige Klarheit war zwischen ihmund — Leni Eibcnheim ? Auch das legte sich ihn: schwer
auf die Seele .

.
Aber die Klarheit war ja eigentlich schon

Und Leni, schien es, empfand keinen großen Kum¬
mer darüber. Sie hatte nichts in ihrem um kleine Dinge
sich bewegenden Leben geändert , nichts getan , was ihn
hätte wieder anziehen und fesseln sollen — sie tat , was
sie immer tat , was alle im Eibenheim '

schon Hanse taten :
sie amüsierte sich.



. .
Der Krieg zur See .

Berlin , 22 . Nov . In der Nordsee wurden 3
Dampfer und ein Segler versenkt .

Im Monat Oktober sind ! W Brutto register -

torrnen des für nufere Feinde verfügbaren Handcls-
schisssraums vernichtet worden . Insgesamt sind seit

Kriegsbcginn 12,6 Mill . Tonnen , und davon in den 0

Monaten des uneingeschränkten Tauchbootkriegs 7 649 000

Tonnen versenkt worden .
Eines unserer Tauchboote batte am 30 . Oktober

in der Nähe der englischen Osllüste ein Gefecht mit

einer englischen Tauchbootsfalle in Gestalt eines eisernen

Zweimastschoners mit Motor , in dessen Verlaus dein

Segler zwei Treffer beigebracht wurden .

Dev französische Tagesbericht .
WTB . Paris , 23 . Nov . Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag : Die Deutschen inachten Heine morgen aus
unsere neuen Stellungen südlich Luvincourt einen Gnp -'nangrisf ,
der durch unser Feuer zurück geschlagen wurde und den Feind

ernste Verluste kostete . Die Zahl der Gefangenen , die wir

gestern während der Kampshaudlung machten , erreicht 400,
darunter 9 Offiziere . . l .. l

Dev englische Tagesbericht .
WTB . London , 23 . Nov . Amtlicher Bericht von gestern

morgen : Gestern abend bewegten sich unsere Tnipuen nörd¬

lich Laiitsing ( ?) vorwärts , griffen das Dorf Fonlainc -

Nvtre -Damc an und eroberten cs , wo sie eine Anzahl
Gefangene machten .

Abends : Auf dem Schlachtfeld verbrachten wir de»
Tag mit Verstärkung der Befestigungen der großen Gebiete ,
über das unsere Truppen während der letzten zwei Tage
vvrgegaugen sind . Sie wurde erfolgreich durchge führt , außer
bei Fpntaii . c -Nolre - Daincs , das der Feind durch Eegena ' geiss
wiede / ero '

. erte . Sehr verdient machten sich die Tmusrort -

einrichtunge » durch die vchr . c .iigkeit , m >t der die Znsam .ne .i -
ziehungcn für die Unternehmungen der letzen Tage Lurch-

gesührt wurden ,
Palästina : Nördlich von Jaffa ist keine Aende . ima

der Lage eingctreien . Am 19 - Novcinber wurde Kurpetcleuav
(5 Meilen westlich von Jerusalem ) von Iüfamcrielruppc .-r der
Territorialarmee mit dem Bajonett erobert und Beit Likuia ,
das etliche 5 Mellen wcilcr nordwestlich liegt , von schottischen
Truppen eingenommen . Gestern waren unsere Truppen 4 Mci¬
len westlich

'
von Bireh an der Straße Jerusalem —Zichem

in Fühlung mit dem Feind . ,

Der Krieg mit Italien .
WTB . Wien , 23 . Nov . Amtlich wird verlautbart :

An der unteren . Piave blieb die Lage unverändert .
Zwischen der Piave und der Brenta verliefen die Kämpfe
günstig . Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden lösten
erfolgreiche Vorstöße unserer Truppen auf Feindesseite
zahlreiche mit größerer Heftigkeit geführte Gegenangriffe
ans , die zum Teil durch Feuer , zum Teil im Nah -
kampf abgewehrt wurden . Die Italiener verloren mehrere
Tausend Gefangene . Der Chef des Gencralstabs .

Vom Tage . '
Bethmamt .Hollweg in Vev Schweiz .

DO Bevtt , 23 . Nov . Der frühere Reichskanzler von
Lethmann Hollwcg ist zu längerem Kuraufenthalt auf
schloß Oberhofen am Thnnersee cingetrosscn. -

M -D 'G PveutzisHer Schrrtzm
'
anEag .

f ^ Berlin , 23 . Nov .
' Gestern fand inr „ Nheingold "

der erste Verbandstag der königlichen Schutzleute .Preu¬
ßens statt . Dz . f zs -' f,s,D ^ssi ^ ' Btzstz . /

P Keine KabeLLelegramme süv Holland .
^ London , 23 . Nov . (Reuter .)

'
Gestern abend wurde

folgende amtliche Erklärung veröffentlicht : Der Kgl . Re¬

gierung wurde bekannt , daß holländische Firmen in Eng¬
land baten , für die Telegramme , die nicht durch die

Sperre für holländische Handelstelegramme durchgehen ,
anzunehmen und weiterzubefördern . Die englischen Fir¬
men werden im eigenen Interesse gewarnt , diesen Bitten
zu entsprechen , da dies unweigerlich dazu führen würde ,
daß . der eigene gesetzlich gestattete Schriftwechsel solcher
Firmen von den Zensurbehörden als verdächtig behandelt

/ ""
>rdc . PIDD s- l - l ' -mM -Bae

Baden . ,
( - ) Karlsruhe , 23 . Nov . Wie der Hofbericht meldet ,

hat sich der Großherzog vor einigen Tagen zum Besuch

badischer Truppen an die Westfront begeben . Gestern ist
ter Großherzog wieder hieher zurückgekehrt . . , ,

(-) Karlsruhe , 23 . Nov . Die Erste Kammer wird
unmittelbar nach Eröffnung des Landtags am Mittwoch
den 28 . November eine öffentliche Sitzung abhalten , in

welcher in a . die Wahl der Sekretäre und der stän¬

digen Kommissionen erfolgt .

(-) Karlsruhe , 23 . Nov . Dem in der nächsten
Woche znsammcntretendcn Landtag wird eine Eingabe des

Bad . Verbandes der Frauenbestrebungen zngehcm . in der
das aktive und passive Gcmeindew ahlrecht der

Frau gefordert wird .
^

( -0 Karlsruhe , 23 . Nov . Vor wenigen Tonen
fand hier eine Tagung der Bad .und Hess, ckath . Für -

Wrgevcreine statt , in
'
welcher mitgeteilt wurde , daß die

Entwicklung der Vereine trotz einer vorübergehenden
Stockung der Kriegszcit mächtig weitergeschrittcn ist . In
Baden wurden drei neue Ortsgruppen (Pforzheim , Ra¬

statt , Baden -Baden ) gegründet , weitere 27 im Reich . Mit

Genugtuung sieht der Verein auf die ersprießliche Zusam¬
menarbeit mit den großen interkonfessionellen Organi¬

sationen zurück . Eingehend besprochen wurde auf der

Tagung die Frage der Verstaatlichung der freien Liebes -

tätrgleit . Es wurde dabei betont , daß sich der Staat
der Wichtigkeit einer direkten Mitarbeit an der Jugend¬
pflege und Jugendfürsorge gar nicht entziehen könne ,
daß aber auch der Fürsorgevcrcin künftighin selbständig
weiter mitznarbeiten habe .

'
Die Versammlung nahm dann

weiter Vorträge entgegen über die Bedeutung der Vor¬

mundschaft , über das moderne Versicherungswesen uiG

über die Schutzaufsichten . . ^ .7

'
(-) Mannheim , 23 . Nov . Die sämtlichen Pfarrer

der evanacl . Kirchengemeinde Mannheim haben in Bezug
ans die Kohlenznweisnng für die Kirchen eine öllentliche
Erklärung erlagen , in welcher sie fordern , daß in aller - '

erster Linie angesichts der aufs knappste bemesse¬
nen Zuweisung von Hausbrand und der aufs
Nötigste beschränkten Zuwendung für Schulen und Bil -
bungsanstalten eine wesentliche Einschränkung der Koh -

lenznwciiimg an die Unterhaltnngs - und Lnstbarkeits -
stättcn cinzntrcten habe . Das BBligkeits - und Gerech¬
tigkeitsgefühl , das sittliche Gewissen , sowie das volkscr -

zieherische Empfinden ertrage es keinesfalls , daß die
evangel . Gottesdienste , in denen immer noch Tausende
während

'
dieser Kriegszeit seelischen Halt , innere Kraft

und stärkenden Trost suchen und finden , in völlig un¬
geheizten Kirchen abgchallcn werden müssen , während
die Vorstellungen in Theatern und allerlei Vergnü¬
gungsstätten täglich in behaglich erwärmten Räumen
vor sich gehen .

'
. _

' '
. (-) Mannheim , 23 . Nov . Eine 76jährige Witwe

wurde hier von , einem Straßenbahnwagen umgcworscn
und tödlich verletzt .

- 7 ;
(-) Mannheim , 23 . Nov . In Ludwigshafen wurde

der 59 Jahre alte Architekt Heinrich Weimer ans Mann¬
heim beim Uebcrschreitcn der Straße v . n einem Straßen¬
bahnwagen ersaßt und an einen Leitungsmast geschleudert ,
wobei er schwere K ..P

'
Verletzungen erlitt, - die den als¬

baldigen Tod berbeiiübrtcn, - 7 . .

« tädte üsw .
'
verwendet hat , so ist die Antwort darauf nicht

zweifelhaft . Am 4 . Dezember 1914 machte das erste
Endliche Flugzeug einen Bombenangriff auf die offene
- cadt Frcibnrg , in der nichts auch nur einen Vorwan
zu einem militärischen Angriff bot . Weitere Angriffe
gegen sie und andere militärisch ebenso bedeutungslose
Städte und Dörfer folgten bald darauf . Schon im De¬
zember l914 haben also nufere Gegner eine Lnftpolitik
geübt , wie sie offen und unumwunden erst vor wenigen
Wochen von dem führenden Blatt der Northcliife -Presse ,
„ Daily Mail "

, verlangt worden ist , indem das Blatt
schrieb : „ Es ist unbegreiflich , daß bei Bombenwürfen
MH das Völkerrecht berücksichtigt werden soll .

" zch

M -W
^ Württemberg .

'
(-) Stuttgart , 23. Nov . (F- o

Oie Zeboiens ülirrsolirüQMi 'S 7 . -7 . . . 7o .
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In Wildbad zu haben bei Engen Schenk .

ch (-) Heidelberg,
'
23 . Nov . Infolge Familienzwistig -

keitcn hat sich ein hier wohnhafter Maschinenmeister durch
Erhängen das Leben genommen .

(--) Weinheim , 23 . Nov . Während sich in Hems¬
bach einige Kinder mit Pfeil und Bvgcn vergnügten , flog
einem Kinde ein Pfeil in das rechte Auge , welches verloren
ist . 7 — In Dossenheim wprdcMn den letzten Tagen
große Mengen Kirschbaumlanb ^ gesammelt , um zur Ver¬
arbeitung in die Tabalfabriken abgeliefcrt zu werden .
Die hiesigen Händler haben das Kirfchbanmlaub massen¬
haft anfgekauft ; für d en Zentner getrocknetes Laub wurde
20 Mark bezahlt . i

' -

(-) Rastatt , 23 . Nov . Gestern abend wurde beim
lieberschreiten der Gleise im hiesigen Hauptbahnhaf eine :
verheiratete 45jährige Frau von einem Pepsonlmzm ) über - s
fahren und sofort getötet . . ch i

Wer hat in diesem Kriege die ersten Flieg r -
bomben geworfen ?

Die Frage , welche Partei in diesem Kriege die ersinn
Fliegerbombe » geworfen Hat , - ist eigentlich müßig . Sie
ist ebenso müßig wie etwa die Frage , wer in diesem
Kriege zuerst mit schwerer Artillerie geschossen hat . Denn
die Fliegerbombe ist genau so gut eine kriegs - und gesetz¬
mäßige Waffe wie das Jnfanteri ^geschoß oder die Granate .
Und nachdem nun einmal der Kriegszustand erklärt worden
war , stand cs jeden : Kriegführenden frei , von dieser Waffe
Gebrauch zu machen .

' i
Im übrige !: wird cs sich kaum mit Sicherheit fest-

'

stellen lassen , welche Partei im Kriege zuerst die Flieger - ''

stnuhr als das Weitesttragende Geschoß gegen militärische
Ziele verwendet hat . Schon vor dein Kriege sind in
Deutschland , Frankreich und England Versuche mit ge- :
zicllem Bombenwurf aus dem Flugzeuge gemacht wor -
den . Zu Anfang des Krieges bedienten sich die krieg¬
führenden Staaten indes meist des sogenannten Flieger -
pseilcs . Er erzielte gegen Truppen in Marschkolonne
und in Versammlung gute Wirkungen , versagte aber gegen
Trupren im Schützengrabe ! : und kam mit dem Beginn des
Stellung - kriege - bald außer Gebrauch . Dafür entwickelte
die Fliegerbombe schue l zu einer immer wirkungsvolleren
und daher immer reichlicher benutzten Angrifsswafse gegen
militärische Ziele .

Wollen wir einem englischen Gewährsmann Glauben
schenken, so wären die Engländer . die ersten gewesen ,
die Bombenangriffe unternommen hätten . C . G . Ärey ,
der Herausgeber der englischen Flugzcugschrist „ The Aero -
plane "

, also ein Fachmann , schreibt am 10 . Oktober dieses
Jahres : „ Die ersten Fliegerbombe !: dieses Krieges wurden
von den englischen Marinefliegern auf Düsseldorf , Köln
und Friedrichshafen abgeworfen .

" Der Angriff auf
Düsseldorf fand am 22 . September , der Angriff

'
auf Köln

am 8 . Oktober , der Angriff ans Friedrichshofen am
21 . November 1914 statt . Ob sic wirklich die ersten Flie¬
gerangriffe waren , bleibt zweifelhaft . Jedenfalls haben
deutsche Flieger schon Anfang Oktober 1914 die Festung
Paris mehrfach , und eine Zcitlang fast täglich , mit Bom¬
ben beworfen .

rufen . Am 6 . Januar , findet , wie herkömmlich , die >Lan -

dcsversammlung der Partei in Stuttgart statt . .M

(--)
'
SLuttqart , 23 . Nov .

'
st) (Sümmfung von

Wildfrüchten .) Die Klage , daß viel zu wenig Wild -

srüchte , Wildgcmüse usw . gesammelt werden , ist bekannt .

Die Tatsache ist darauf znrückzuführen , daß die Sammler¬

arbeit viel zu nieder bezahlt wird , während der Wieder¬

verkäufer fast den ganzen Nutzen einsteckt . Der Stadt .

Hilfsdienst beabsichtigt daher die Regelung der Samm¬

lung in die Hand zu nehmen . . . l

(-) Stuttgart , 23 . Nov. (Die Milchnot .) Man
hört von einem Fall , der allerdings nicht vereinzelt
d

'
astehen dürste . Anläßlich des Einschreibens in die neuen

Milchlieferungslisten wollte eine Familie ihren Milch -

lieseranten wechseln . Der neue Lieferant erklärte aber , er

könne niemand mehr cmnehmen ; er habe lauter arme Leute

zu Kunden , die bezahlen ihm 35 Psg . (statt damals 30 )

für das Liter , außerdem 4 Mk . als Weihnachtsgeschenk .

Die Familie erklärte sich zu den gleichen Bedingungen
bereit , woraus sie die Lieferung der Milch zugesagt er¬

stell . Nur ans die weitere Forderung , wöchentlich auch

nnc gewisse Menge Flaschenbier zu beziehen , ließ sie

ich nicht ein , sie weiß jetzt aber , was es mit der Behand¬

lung , es komme so wenig Milch zur Stadt , weil die Bauern
:ast alles verbuttern , für ein Bewandtnis hat .H

'D ''

(- ) Bietigheim , 23 . Nov. (Lebensmüde . ) Ans
)em Bahnhof ließ sich der 20 Jahre altsNottlieb SpätI
) on Mundelsheim vom Zug überfahren . Er war sofort

Gvnirg . Gottesdienst . Sonntag , 25 Nov , 25 . Sonu -
lag n . Treieinigkeilsfest . Vorm . 9 ^/4 Uhr Predigt : Stad -
Vikar Nemppis . llhr Kindergottosdie ' st . Nachm. 1 Ui r
Christenlehre mit den Töchtern . Sladtoikar Nemppis . Abelüs
5 Uhr : Gedächtnisfeier für sämtliche inr Krieg
gefallenen Glieder der Gemeinde , unter Mitwirkung
des Kirchcnchors : Stadtpfarrer Röster . Das Opfer dieses
Gottesdienstes ist für örtliche Knegshilse bestimmt .

Gn . Innglingsvcrcin . Sonntag , 25 . Nov . , nach¬
mittags 0 Uhr Dereinsstunde .

Kath . Gottesdienst . Sonntag , den 25 . November .
lll / 4 Uhr : Amt nnd . Predigt '

tz/ ,2 Uhr Christenlehre und
Andacht . Montag keine hi . Messe , an den übrigen Tagen
8 Uhr hl . Blesse . Kncgtzbetslnnde : Freitag abend 6 '/s Uhr .
Beicht : Samstag mittag von 4 Uhr an . Kommunion :
Sonntag früh 7 h « nnd 8 Uhr , an den übngen Tagen bei
der hl . Messe .

Pleitere Lircrrr -PMsv 2 . Kl .
Mit dem Eisernen Kreuz 2 . Kl . wurden ferner

sEm - geschmück ! : Gustav Sieb , Inh . der silb . Ver -
dienstmedaille , sowie Karl Gauß , Sohn der

/ErV s Wie . Gauß , beide von hier .
Wir gratulieren .

Handel und Verkehr . -
Höchst - tt 'Td Richtpreise

vom L2 . Nvv . uwer
Gemüse

für Gemüse nnd Obst .
bis aus weiteres .
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Mutmaßliches Wetter .
Anstelle des abgezogenen Lnftwirbels ist cm schwacher

Nachdruck erschienen , der aber keine Dauer verfpncht .

ftür Sonntag und Montag ist wechselnd aushetterndev
und wieder bedecktes, schließlich luftikalteo Wetrcr zu er¬

warten .
Steuerhinterziehung . Der Lederfabrikant Loses wenyarv !

in Re hau bei Hof t. B ., ist weaen Steuer hintcrst - hung
zu 250 000 Mk . Geldstrafe verurteilt worden . Bei ihm
wurde der Brief einer angesehene » Großbank beschlagnahmt ,
die ihm riet , eine von ihr bewilligte Löschung von 100 000 Alk .
lGrundbuchschuld ) jetzt nicht vornehmen zü lassen , um die
Steuerbehörde nicht auf seine Eewinnzifsrrn zu bringen . Der
Iall erregt in diesem Zusammenhang beträchtliches Aufsehen .

Mord . In Dresden ist der 23jährige Krankcnhausdiener
Karl Martin Suter aus Mannheim verhaftet worden , der
in Berlin an der 19jährigen Eisenbahnschaffnerin Paula Weige '
aus Frankfurt a . M . einen Lustmord verübt hatte .

In Berlin hat ein 17jähriger Mu '
ikerlehrling die Prosti¬

tuierte Frau Krzyminski in deren Wohnung ermordet , um
sie zu berauben . Vorher hatte er seinen Eltern 400 Mk .
gestohlen und in geeigneter Gesellschaft durchgebracht . Der
Täter ist verhaftet -

51000 Hamster . Der Hamsterfänger Arthur Ritlke in Mühl -
Hausen i . Thür . hat in Jahresfrist 51 000 Hamster — natürlich
vierbeinige — zur Strecke gebracht .

De Wendel . Die französische Firma de Wendel besitz !
in Deutschland , besonders in Lothringen , große Eisen - und
Kohlenmerke . Dieser Besitz soll nun tn deutsche Hände über -
aeleitet werden und es haben bereits Verhandlungen zwischen
Vertretern der Regierung und deutschen Hüttenwerken stast -
gesnnden . Zur käuflichen Uebernahme werden etwa 100 Mil¬
lionen Mk . erforderlich sein , an den«» der Staat mit der
Hälfte beteiligt sein soll . Die Mittel würden nötigenfalls
durch eine Anleihe aufzubringen sein. — Die de Wendel taten
sich trotz ihres deutschen Namens ste^s durch Deutschfeindlich¬
keit hervor und sie sollen zu der Wahl des Präsidenten
Poincare nicht wenig bcigetragen haben .

Die Opfer des Weltkriegs . 60—80 Zentner Geschosse und
Explosivstoffe sind nötig , um einen einzigen Soldaten zu
töten , wenigstens nach der Besprechung , die der amerikanische
Arzt , Dr . W . Hutchinson , der „Royal Society os Medicine
in London " vorgetragen hat . Er sagte , „man habe jeden Grund
zu der Annahme , daß die gesamte jährliche Sterblichkeits¬
ziffer in diesem Kriege 5 Prozent der Gesamtzahl der an
ihm beteiligten Menschen nicht übersteige "

. Noch in keinem
Kriege hat ein Menschenleben zu nehmen „soviel G ld ge¬
kostet" . Auch bei den Alliierten , wo die Verhältnisse weniger
günstig sind , ist der Prozentsatz tödlicher Verwundungen außer¬
ordentlich klein . „Von den alliierten Soldaten , die ihre
Wunden sechs Stunden überleben , kommen 90 Prozent davon ,
von denen , die die Feldlazarette erreichen , 95 Prozent , und
98 Prozent derer , die in den zurückgelegenen Lazaretten an¬
kommen ." Der Prozentsatz der Operationen ist der kleinste ,
ne vorgekommene , und während in frühere » Kriegen sechs

Dis sieben Todesfälle infolge Krankheit auf einen in der
Schlacht oder durch Wunden kamen , ist das Verhältnis nv "
umgekehrt einer jener auf zwanzig dieser .

Das älteste Schillerdenkmal befindet sich , wie die „Siidd .
Zig .

" erwähnt , auf dem der freihcrrlichen Familie Urkull -
Gyldenband gehörenden Gute Werder auf der Hasel Pucw >
an der cstländischen Küste . E - wurde 1813 von Wuhelmuic -
von Helwig dem Gedächtnis Schillers gcwitni : ». Im Schiller¬
museum zu Marbach ist eine Lichtblldnufiiahme des Denkmals
aufbewahrt . Das Denkmal besteht aus einer mit einem Fichten¬
zapfen gekrönten Rundsäule von 1,28 Dieser Höhe . An der
Vorderseite ist eine Tasel angebracht mit einer Inschrift leine
auf den Dichter angewandte Stelle aus Schillers Gedicht
„Das Mädchen von Orleans " ), die Rückseite zeigt die Wid¬
mung : „ Dem Andenken Friedrichs von Schiller , Dcuftchmnds
erhavenem Dichter und Liebling der Musen gemitmtt 181 ", .

"

102 Jahre alt . In Gießen ist im Alter von 102 Jahr : ,
Fräulein Berta von Grolmann gestorben .

Der Ausstieg . Der Berliner Magistrat hat beschlossen , hoch
begabten früher » Gemcindeichülerinnen , die die Berliner Lyren ,
besuchen, unter den gleichen Voraussetzungen wie bei den
Knaben neben F . eischuie und steten Lehrmitteln eine jäh liche
Unterhaltsbeihilfe von 300 Mk . vom 14 . Lebensjahr an zu
gewähren . Doch soll die Höchstzahl von 25 Schülerinnen » ich :
überschritten werden .

ft 7

— Weihnachtspakete . Das Rote Kreuz wird in
diesem Jahre wieder an alle unsere Feldgrauen des würt -
tembergischen Kontingents Wrihnachtssendungen hinaus¬
gehen lassen und der „ Kaiser - und Volksdank " hat be¬
trächtliche Mittel dafür zur Verfügung gestellt . Aber
sie sind noch nicht ausreichend . Vielen wird es daher
eine willkommene Geleaenbeit sein , ib >en Beitrag Ln der

Dankesschuld an unsere tapferen Feldgrauen durch Stif¬
tung einiger Schachteln , deren Zurichtung das Rote Kreuz
übernimmt , leisten zu können und so bei der Knappheit
der Waren der eigenen Versendung enthoben zu sei»' -.

-Natürlich bleibt es jedermann unbenommen , Privatsen --
vungen an Verwandte , Freunde usw . abzurichten . Für die
Liebesgabenschachtel des Roten Kreuzes sind an dieses
4,50 Mk . zu entrichten . Eine solche Schachtel wird z . B .
enthalten : Ein .Paar Socken , eine Pfeife , ein Paket Tabak ;
eine andere : ein Paar Fingerhandschuhe , ein Notizbuch ,
einen Nähbeutel , fünf Stück Zigarren , zwanzig Ziga¬
retten , ein Luntenfeuerzeug , einen Kamm . Eine andere
Füllung ist die : ein Paar Socken , ein Taschenmesser , fünf
Zigarren , und endlich eine weitere besteht aus ein Paar
Socken , einer Mnndharfe , zwanzig Stück Zigaretten , einem
Notizbuch , einem Bleistift . Außerdem ist jeder Schachte !
ein Paket Lebkuchen und Dörrobst beigegeben . Mit dem

/Versand der Weihnachtspakete an die an dee Rigasron :
und auf dem Balkan befindlichen Truppen ist becei '
begonnen worden . Sendungen an die übrigen Truppen
werden bald folgen . Gutscheine sind zu beziehen : Im
Lande : Durch die Vezirksvertretcr des Roten Kreuzest

In Stuttgart : Durch die Tageskasse und die Liebesgabe ^

abteilung im Köuigsbau . Sonstige Geldgaben werden vo^
den genannten Stellen , sowie von allen übrigen dura /
Aufschrift kenntlichen Sammefftellen entgegengenommen .

— Nusbringnng des Schlachtviehs . Tie starke
Inanspruchnahme des Schlachtviehs in der Zeit vom
April bis August d>. I . infolge der erhöhten Fleisch¬
rationen sowie die auf 1 . August eingetretene Sen¬
kung der Viehpreife haben seit August d . I . eine ge¬
wissen Stockung in der Viehanlieferung mit sich gebracht .
Die volle Befriedigung . des Heeresbedarfs und des Be¬
darfs der Zivilbevölkerung muß aber gewährleistet sein .
Die Fleischversorgungsstelle ist deshalb genötigt , dazu
überzugehen , die bisherige Art der Viehaufbringung durch
das Umlageverfahren wie in den anderen Bun¬
desstaaten zu ersetzen, d . h . die Fleischversorgungsstelle

--- -- Geschäftsabteilung — legt das in einem bestimmten
Zeitraum aufznbringende Schlachtvieh ans die Kvmmu -
nalverbände um . Die Kommunalverbände verteilen wie¬
derum ihre Aufbringungsschnldigkeit auf die Gemeinden ,
Die Umlage gründet sich auf die bei den Viehzählungen
erhobene Zahl der Schlachttiere , doch werden bei Rindern
sogenannte Schonungszahlen in Rechnung gezogen . Bei
Kälbern , Schweinen und Schafen richtet sich dagegen die
Umlage nur nach der Zahl . Die Schlachttiere werden
von der Fleischversorgungsstelle durch Aufkäufer aufge -
kaust . In jedem Oberamtsbezirk wird ein Oberkäufer
bestellt . Als Oberkäufer können auch landwirtschaftliche
Vereinigungen bestellt werden . Der Oberkänfer bedient
sich zum Aufkäufen der Hilfe von Unterkäufern ;
als solche sollen in erster Linie bisher im Bezirk tätige
Händler gewählt werden . Gelingt der freihändige Ankauf
in einer Gemeinde nicht , so hat zunächst ein 'aus drei
Mitgliedern bestehender Gemeindeviehaufbringnngsans -
schuß ans Grund genauer Nachschau in sämtlichen Stal¬
lungen festznstellen , welche Tiere ans den einzelnen Vieh¬
haltungen entbehrt werden können . Diese Tiere werden
in eine Vormerkungslista eingetragen . Bringt der Ge¬
meindeansschuß die Vormerkung nicht oder nicht recht¬
zeitig zustande , so tritt ein BezirkSviehansbringnngsans -

-kchnß in Tätigkeit - Das von diesen Ausschüssen vorge¬
merkte Vieh wi,rd nun von den Aufkäufern in Anspruch
genommen . Weigert sich der Besitzer , das Vieh abzu -
aeben , so tritt Enteignung ein . Für die Aufnahme der
Tiere in die Vormerkuugslifle sind Vorschriften dar¬
über gegeben , welche Tiere zu schonen sind

'
. Der Ankauf

des Viehs bei den Landwirten erfolgt nach Lebendgewicht
und zu den gesetzlichen Höchstpreisen . Die neuen Be -
stimmunaen treten s :n 10 . Dezember in Kraft . _

— Zum Einjahrig -Freiwillige, , in Inöystrie und Handel . Aus
eine Eingabe der Handelskammer Stuttgart in Sachen bei
Erteilung der Einjähng -Freiwilligen -Berechttgung an solche An¬
gestellte in Handel und Gewerbe , die ans Grund hervor¬
ragender Leistungen in ihrem Berufe in eine höhere sozim .
Stellung gelangt sind , in der Schule aber infolge besonderer
Umstände das Einjährla -Freiwilligen - Zeugnis nicht hatten er¬
werben können , ist folgender amtlicher Bescheid ergangen :
Nach eingehenden Erwägungen muß an der jetzt geltenden
Bestimmung , wonach während des Krieges als Vor¬
bedingung für die Zulassung zur Ausbildung zum Offizier des
Beurlaubtenstandes der Besitz der wissenschaftlichen Befähigung
für den Einjährig -Freiwilligen - Dienst nachzuweisen ist , grund¬
sätzlich festgehalten werden . Den Nachweis dieses Mindest¬
maßes von Allgemeinbildung zu erbringen , ist bereits dura /

, <̂ ie Einrichtung der Notschlußprüfungen in weitgehender Weise
erleichtert worden . Für diese Entschließung ist in erster Linie
der Umstand ausschlaggebend gewesen , daß der Bedarf an
jungen Olstrieren . die ru crlanoen Mr die Truvve besonders

« rircL veil
gedeckt werden kann . Eine Erweiterung der jetzt für die
Ottiziersnusblldung in Betracht kommenden Personenkretse ist
auch während des Krieges ohne Schaffung neuer Härten nicht
durchführbar . Unter diesen Umständen bedauert das Kriegs¬ministerium , dem Gesuch um Erweiterung der bestehenden Be¬
stimmungen nicht entsprechen zu können .

'S Ueberzählige Güter auf der Eisenbahn .
Ter Verlust zur Eisenbahnbeförderung aufgegebeuer Güter
ist m immer zahlreicher werdenden Fällen darauf zurnck-
znsühren , daß infolge der jetzt angewendeten schlechteren
Verpackungsstoffe die äußerlich angebrachte Bezeichnungder Güter während der Beförderung undeutlich und un¬
leserlich wird , vder ganz verloren

'
geht . Solche Güter

lind sehr leicht der Gefahr ausgesetzt , von den Begleit -
paPieren getrennt und infolgedessen verschleppt zu werden .Es fehlt dann jeder Anhalt über die Herkunft und Be¬
stimmung . Tie Güter werden , ,überzählig " und können
nur sehr schwer und mit erheblichem Zeitverlust , unter
Umständen gar nicht mehr ihrer Bestimmung zngeführtwerden . Ein wirksames Mittel , die Hingehörigkeit solcher
überzähliger Güter schnellstens zu ermitteln , bietet das
Einlegen von Zetteln mit der Adresse des
des Absenders und des Empfängers in die
Stücke , wie es n . a . den Hceresangchörigen für ihr zur
lHsenbahnbefördeniiig aufgcgeb .' nes Gepäck zur Pflicht ge¬
macht ist und von einzelnen Absendern ans eigenem An¬
triebe schon seit längerem geschieht . Tie allgemeine Ein¬
führung dieses Verfahrens in allen Fällen , wo nach
der Art der Güter das Einlegen von Zetteln in die
Stücke ausführbar ist, kann daher nicht dringend genug
empfohlen werden .

' ' '

— Der Handel mit der Schweiz . Tie Zeitschrift
, .Auf Vorposten " bespricht die Handelsbeziehungen des
Deutsche ! , Reichs zi , der Schweiz nuter den gegenwärtigen
Kriegsvcrhältnissen und unter Einwirkung der Valuta
nach der heute für 100 Frauken 155 . 75

'
Mark bezahlt

werden müssen . Das Matt bemerkt : Tie Zentralstelle
der Schweiz berechne uns Käse 100 Prozent über ihrem -
Einkaufspreise . Für Kaffem bezahle sie 1 Fr . , wir müs¬
sen 6 Fr . 25 zahlen ; ähnlich sei es in Karbid und Alu¬
minium . Was lasse sich -Deutschland zahlen ? 19l7 habe
die Schweiz bezahlt an uns für Steinkohlen 40 Fr . ,
Italien an England 200 Fr .

'
; Schienen 34 Fr .; Ita¬

lien an England 100 Fr . ; Träger 31 Fr . , Italien an
England 90 Fr . ; Stabeisen 33 Fr . , Italien an Eng¬
land 80 Fr . ; Bandeisen 41 Fr ., Italien an England
115 Fr . ; . Gasrohre 59 Franken , Italien an England
120 Fr . ; verzinkte Rohre 40 Fr . , Italien an England
135 Fr . ; Gußrohre 30 Fr . , Italien,an England 90
Franken ; Draht 65 Fr . , Italien an England 165 Fr . ;
Zink in Blöcken 95 Fr . , Italien an England 235 Fr . ;
Zinkbleche 105 Fr . , Italien an England 480 Fr . ; Hä -
matileisen 280 Fr , Italien an England 420 Fr . ; Aetz -
natron 50 Fr . , Italien an England 110 Fr . ; geglühte
Soda 20 Fr . , Italien an England 70 Franken . Tie
Schweiz habe die Abfälle unseres Eisens zu höherem
Preise nach Italien verkauft , als sie für unser Eisen zahlte .
Uns habe die Schweiz für Zucker 38 Fr . bezahlt , den Ver¬
einigten Staaten 90 Fr . ! -

— Die Z . E . G . teilt mit , daß der von Meichsge -
richtsrat Dr . Neukamp auf 11 Millionen angegebene
Verlust bei dem Kauf von norwegischen Heringen sich
buchmäßig auf etwa ein Drittel dieser Summe belaufe .
Die Z . E . G . gibt zu . daß der Verlust durch günstige Ver¬
käufe der Abteilung „ Zubereiteie Fische " ausgeglichen
worden sei.

— Zollfreiheit von Grabsteinen . Grabsteine ,
Grabkrcuze , Grabeinfassnngen und andere Gegenstände ,
die für die Grabstätte eines während des gegenwärtigen
Krieges im Ausland verstorbenen und dort beerdigten
Angehörigen des deutschen Heeres oder der deutschen
Marine oder eines deutschen Beamten verwendet wor¬
den sind und aus Anlaß der Verlegung der Grabstätten
nach Deutschland eingeführt werden , sind zufolge bundes -
rätlichen Beschlusses aus Villigkcitsgründen bei der Ein¬
fuhr zollfrei zu lassen .

' «

Handel und Verkehr.
( - ) Heiibconn , 22 . Nvv . ( S ch a fm a r l- t .) Zuzejühii na,cn

788 Stück , davon wurden verkauft 608 Stück nii Gesainnver ,
von 69 625 Mk . Bezahlt wurde für ein Paar Lämmer 177
bis 215 Mk . Iährkiiigshämmel 220 - 245 Akk . , Brackschase
225 MK . Der Handel war lebhaft bei glcichbleibenden Preise »
wie am Oktober -Markt .

Druck u . Verlag der B . Hofmann ' schen Buchdruckerei
Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

Her MereiiitM her ZMckn
in hie Amkenkchy.

Alle Soldaten , die wegen Eintritts in den Kriegsdienst
ihre Kaffemnitgliedschast haben erlöschen lassen, können binnen
6 Wochen nach der Rückkehr in die Heimat wieder in die
Krankenkaffen eintretten . Das gilt sowohl für Pflichtmit -
glieder , wie auch für freiwillige Mitglieder der Krankenkassen .
Die Krankenkassen sind nicht berechtigt , die Wiederaufnahme
in die Kaffe von einer ärztlichen Untersuchung abhängig zu
machen . Der Eintritt in die Krankenkasse ist also auch
kranken Soldaten gestattet , und der Anspruch auf die vollen
Kaffenleistungen besteht auch bei solchen Krankheiten , die
beim Wiedereintritt in die Krankenkasse schon vorhanden
waren .

Wildbad , den 31 . Oktober 1917 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Sonntag abend

Hans -Kfsen.
Hotel Maisch .

>--S - E
t «

KroktiscHe
r.

kldlSGe . .
. 1« bis Mk. 78«,

Jeldscheinwerfer
» 50 — 100 Meter Reichweite ,

Mk . 7 .80 ,
Immer frische Batterien Mk . 2 .00 ,

WMiW, ZMjkW M ij . HÜ M . s«,
ZMjWsimchk«.

b- i Khr . Schmid u . Sohn ,
Parfümerie -, Sport - , Photo - u . Friseurgeschäft ,
Kömg - Karlstr . 68 , neben Hotel Deutscher Hof .

Gesucht , heizbare

VVoitNUNK
Lravattm ,
schwarz und farbig ,

von 5 Zimmern , möbliert odt llll ^
unmöbliert , für die Dauer der
Winlecmonate , cvcninell für
längere Zeit .

! Fr . Kayer .
z . Zt . Villa Augusta .

t .

t .

Etwa 150,000

Ansichtskarten
in Lichtdruck, Cromo u . Colo -
rierte freibleibend zu verkaufen .
Muster gegen Einsendung von
SO Pfennig in Briefmarken .

G . Kevy , Karlsruhe ,
Kaiserstraße 14 a .

schrvuvze

ZKeii mH
Wtei»M

empfiehlt zum billigsten Tages¬
preis Rädert Ricringer .

KLUt .86ÜUL -

Ltkwpel
empfiehlt G . W . Wott .

Waschmittel
„Burnus "

wäscht Wäsche wunderbar .
Zu haben in Paketchen a

25 Pfg . bei
Carl MUH . Sott .
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